
Jahreszeit wohl selten Menschen in diese Gegend kommen. A ls  w ir  des Weges 

kamen, es war am 6. A p r il dieses Jahres, die Dämmerung brach schon herein, erhob 

sich ans etwa 20 Schritte Entfernung die Eule —  ein sehr Helles Exemplar —  auf der 

entgegengesetzten Seite des Baumes, nahm auf einer Wurzel desselben Platz, nnd suchte 

dann, nachdem es uns einige Sekunden lang angeglotzt hatte, geräuschlos das Weite. 

Darnach fanden w ir  auf der anderen Seite der Fichte, wo die Wurzeln derselben 

eine Höhlung bildeten, das Gelege m it 3 Eiern. Am  8. A p r il habe ich die kleine 

Zeichnung an O r t und Stelle aufgenommen.

Der Waldkauz ist hier und in der Umgegend sehr häufig, er brütet am meisten 

auf einsamen Schafställen, und kommt bis zn drei Paaren auf einem solchen Gebäude 

brütend vor. A u f einem m ir bekannten Hofe brütete eine Schleiereule in einem Bienen­

körbe, deren eine Anzahl auf dem S ta lle  aufgespeichert waren, in  freundlicher Nach­

barschaft, Korb an Korb, m it einer Henne ihre E ier aus. D ie Eulenmutter führte 

ihre Jungen dann unter den Eichen des Hofes spazieren.

Im  Allgemeinen schätzt der Landmann die Eulenarten als guten Mänsefänger nnd 

läßt sie ungestört schalten und walten. Doch wurde vor zwei Jahren im  W inter 

eine Eule dabei ertappt, wie sie sich bemühte ein Huhn abzuwürgen, welche böse 

Absicht sie m it dem Leben bezahlen mußte.

O. Lee ge, Zum Vogelzüge im Mai 1892 nach Beobacht, a. d. Insel Jnist. 295

Zum Vogelzüge im M a i 18!)2
nach B e o b a ch tungen  a u f der In s e l  J u is t.

Bon O t to  Leege.

Die Grundbedingung fü r bedeutenden Vogelzug —  günstige meteorologische 

Verhältnisse —  fehlten den ersten zwei D ritte ln  des M a i fast in derselben Weise 

wie dem A p ril, daher war auch der Zug ein bedeutend geringerer, wie in den meisten 

anderen Jahren; manche seltenere Vogelart, die während anderer Zngperioden regel­

mäßig beobachtet wurde, schien Heuer gänzlich zn fehlen. Das Tagesmittel betrug 

während der ersten zwei D ritte l -p 8 ", im letzten D ritte l - t - 16 o U ; während des ersten 

Zeitabschnittes hatten w ir vorherrschend kalte, heftige, nordöstliche bis nordwestliche, 

häufig von Regenschauern begleitete W inde, während sich das letzte D ritte l dnrch 

schwache südöstliche Luftströmungen und klare L u ft auszeichnete, bekanntlich lauter 

Faktoren, welche dem Zuge besonders förderlich sind — wäre nur dieser Umschwung 

der W itterung etwas früher eingetreten, die Hauptzngzeit war eben verstrichen! — 

B is  M itte  M a i erreicht in  anderen Jahren der Frühjahrszug seine größten Dimen­

sionen : da ist jeder Strauch in den Dünen, jede Hecke erfü llt von unzähligen Sylvien, 

Rotschwänzchen und Drosseln, die Gemüsefelder beleben Hunderte von Ortolanen
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und Finken, die Weiden sind angefüllt von S te in - und Wiesenschmätzern, Piepern 

und Bachstelzen, die niedrigsten Theile der Außenweiden, die Wattgrenze und Sand­

bänke überwogen ungezählte Schaaren der verschiedensten Regenpfeifer, Schnepfen 

lind Entenvögel, und in  der L u ft drängen unaufhörlich ostwärts Schwalben, M auer­

segler und alle möglichen anderen Species ihrer Heimath zn.

Auffallend spät scheint uns die Rottgans (ve rn ie tn  to rgnata) verlassen zu 

wollen, denn obgleich die großen Schaaren am 25. A p r il unseren Wattgrüuden Lebe­

wohl sagten, wurden am 1. M a i wieder einzelne Stücke gesehen und so den ganzen 

M ona t hindurch; am 23. M a i sah ich noch etwa 50 Stück ihren nordischen N ist­

stellen zueilen, und am 29. wurde m ir von Schissern erzählt, daß sie auf entlegenen 

Sandbänken noch größere Herden angetroffen, wovon ich mich denn auch überzeugte. 

Z u  den hier zahlreich nistenden Seevögeln gehören 8ter:m llnvmtilis (Flußseeschwalbe) 

und m iun tu  (Zwergseeschwalbe), a r^au ta ta  (Küstenseeschwalbe) dagegen ist seltener. 

I n  ihren Kolonien ans unserer Inse l wurden sie zuerst am 8. M a i beobachtet, wie 

sie hoch über den abgelegenen öden, m it Muscheltheilen bedeckten Sandflächen, m it 

ihrem heiseren Geschrei die Lust erfüllend, sich aus der Perspektive ih r Nistgebiet 

anschauten. I m  W att gewahrte ich die erste Sterna minnta am 4. M a i, dagegen 

auf den ostfriesischen Inse ln  n icht; hingegen die auf der holländischen Inse l R ottum  und 

noch auf einigen unserer entfernteren nicht vom Hochwasser überstrichenen Sandbänken 

Kolonien bildende 8. eautiaea (Brandseeschwalbe), leicht kenntlich an ihrem widrigen 

rauhen Gekreisch, vernahm ich zuerst am 7. M a i, während sie doch sonst ihren übrigen 

kleineren Schwestern einige Ze it vorauszugehen pflegt. Schisser behaupten freilich, 

die ihnen wohlbekannten B rand- und Flußseeschwalben (hier K ie rr resp. K ie rr it nach 

ihren: Geschrei benannt) weitab von der Inse l an den Rändern der Balgen schon 

am 25. A p r il fischend angetroffen zn haben, nnd zweifle ich nicht an der Richtigkeit 

dieser Angabe, da diese Vogelgattnng nach ihrem Eintreffen sich erst längere Zeit 

weiter ab von der Inse l auf schlickigen Gründen, wo der Tisch reichlicher fü r sie ge­

deckt, ihre Nimmersatten Mägen zn füllen sucht, um dann sich allmählich der Inse l 

zu nähern und die Nistplätze einzunehmen. Früher brütete 8t. llnvmtilw, minnta 
nnd n r^eu ta ta  in großer Anzahl auf der In se l, im Laufe der letzten Jahre aber 

hat deren Zah l rapid abgenommen, nnd wenn auch znm The il hieran das planlose 

Eiersnchen die Schuld tragen mag, so tr if f t  doch die Hauptschuld jene Kategorie von 

Leuten, welche sich als „J ä g e r"  bezeichnet und sich doch nicht scheut, die um ihre 

Eier oder Jungen besorgten Eltern ans nächster Nähe abzuschießen nnd nach be­

friedigter M ord lnst die Beute entweder wegzuwerfen oder als Trophäen nur die ab­

geschnittenen F liige l mitzunehmen. Obwohl die Bögel unter gesetzlichen: Schutze 

stehen, ist es doch schwer jenen Knallschützen das Handwerk zu legen, da die B ru t­

stellen zu weit entfernt liegen nn: sie regelmäßig beaufsichtigen zu können. Meines
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Wissens sind die ersten Gelege auf der Inse l um den 29. M a i gefunden, ebenso auf 

den Sandbänken, doch waren die Eier zum Theil schon bebrütet. Der Austernsischer 

Z1rwma0,i>u8 08tr:iIeAN8) nistet nur hier nnd da ans Juist, 1mru8 ru-^6ut:rtn8 noch 

seltener, viel dagegen ans dem M em m ert, einer hochliegenden, m it nicht geringer 

Vegetation bedeckten Bank im Südwester! der Inse l, doch sind auch diese entlegenen 

Oertlichkeiten nicht sicher vor den Nestplünderern, nnd oft genug legen dort Boote 

an, deren Insassen alleiniger Zweck der ist, die Kolonie bis ans das letzte E i aus­

zuräubern. Eier vom Seeregenpfeifer (Z.oxiu1it<?8 cnntiuuuch wurden während des 

ganzen M onats häufig gefunden. Der Rothschenkel (Dotnuns eulickrm) nistet an 

mehr schwer zugänglichen sumpfigen Stellen, daher auch die B ru t dieses Vogels am 

wenigsten unter Nachstellungen zn leiden hat, immerhin ist deren Zah l nu r noch 

gering, während die Kampfschnepfe (Jlndioto>8 i>u^uax) nur noch in  einigen wenigen 

Paaren vorkommt. V n u d liw  eristutus (Kiebitz) hat erst spät Nester angelegt; um 

M itte  des M onats sah man die ersten Jungen umherlaufen. Am 7. M a i wurden 

im Röhricht der Kolken ans dem Westlande die ersten ^rnm  bosdms (Stockenten) im 

Dnnenkleide angetroffen, die vielleicht erst am Tage vorher dem E i entschlüpft waren. 

D ie Fnchsente (Duäorrm eorunta), die sonst in vielleicht 60 Paaren das Westland, die 

genannte B i l l  bevölkert, hat sich spät zur Nestanlage entschlossen; der Umstand, daß 

die Bruthöhlen, die sonst m it Vorliebe benutzt werden, meistentheils verschüttet waren, 

und die freie Anlage des Nestes unter einem höheren Stranche weniger willkommen 

ist, dürfte ausschlaggebend gewesen sein.

Das erste Nest von der Feldlerche (Unncku urverwis) m it vollständigem Gelege 

wurde am 4. M a i, das erste UncJckes llnvus-Nest (Schafstelze) m it ebenfalls vo ll­

ständigem Gelege am 11. gefunden; die ersten jungen Staare hörte man am 16. in 

ihren Nestern Pfeifen, am 27. flogen die ersten flüggen Lerchen, am 30. die ersten 

jungen Wiesenspitzlerchen (ZmUius p rn teuds) umher.

A ls  am 25. M a i, einem außergewöhnlich schönen Tage, U ierm lumssieno nnd 

lü l id ln la  gnnclrim neulntn (Weißlinge nnd Libellen) in  unglaublicher Menge zogen, 

hatten die Staare fette Bissen, ausschließlich trugen sie ihren Jungen Weißlinge zu.

Nachdem ich von meinem eigentlichen Thema etwas abgeirrt, w ill ich nach 

meinein Tagebnche kurze Notizen über den weiteren Verlauf des Zuges machen.

B is  znm Ansgange des M a i sah man besonders in  den letzten Tagen zahl­

reich im reinsten Hochzeitskleide d a rn ä r iu s  sc inntnrdu (Kiebitzregenpfeifer), weniger 

('!>. p ln v iu lis  (Goldregenpfeifer); Dotnmm g lo ttis  (Grünschenkel) ziemlich häufig, 

^um eu iim  pliuoopim (Regenbrachvogel) in  großen Schwärmen, dagegen wenige 

urguutus (große Brachvögel); Z-etitm ü^xcksneus (Flußuferlänfer), leicht erkennbar 

am Hellen Lockton, hörte man namentlich an stillen Abenden vorüberziehen oder 

sah diesen unmuthigen Vogel m it seinen zierlichen Bewegungen an Süßwasserlachen
22
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und Brackwasserkolken seiner Nahrung nachgehen; die Zah l der S trand läu fe r hatte 

gegen den Schluß des M a i bedeutend abgenommen; am I I . ,  als ich mich draußen 

auf den Bänken aufhielt, wogten noch gewaltige Schwärme, aus vielen tausend I n ­

dividuen bestehend, dort umher, die meisten Vögel hatten schon das dunkle Sommer­

kleid angelegt, als Anführer der Züge sah man häufig eine T rin e n  e ino roa ; 14-in^a 

M lm i-guata beobachtete ich nur in kleinen Schaaren, m itunter nu r ganz vereinzelt. 

8 tr6p«iln8 in te rp re s . durch die bunten Farben im Fluge sofort zu unterscheiden, 

bewegte sich einzeln am Wattrande und am 11. M a i erlegte ich einige dnlickri« 

nrounrin im  Uebergangskleide an der Fluthmarke des Memmert, wo sie zn kleinen 

Gruppen vereinigt dem ablaufenden Wasser behende nacheilten, um Nahrung aufzu­

lesen. —  Von Landen tra f man außer Imrns argentntn« (Silbermöve) nur hin 

nnd wieder einzelne Mantelmöven (U. mannn«) im  Jugendkleide oder Stnrm möven 

(U. l-ann«) an. Am 13. M a i zogen noch 10 Schwäne ((FZ-nn« innsien«) vorüber.

Falkoniden zogen besonders vom 12.— 15. und später wieder am 25. M a i, 

immer in der Richtung nach Ost, UnU>o vu lga ris  (Bussard) zu 5— 6 nnd mehr in 

einer Höhe von etwa 50 in, Om-olinem tinunnouln« (Thnrmfälkchen) besonders häufig, 

Baumfalke (15Ueo «n1>llnt<?<>) ziemlich häufig, Weihen (Oirench ebenfalls und See­

adler (lla liaötn« a llne illa ) täglich zu mehreren.

Segler (0 ) p«c1n« apnch bemerkte man während des ganzen M onats  täglich, am 

häufigsten jedoch am 12. bei windigem Nordost und am 31. bei bewegtem N ord­

west nnd klarer Luft, die Rauchschwalbe ( I lirn n ä o  rim tica ) ähnlich, die Mehlschwalbe 

(11. nrlnea) vom 8. und die Uferschwalbe (11. r ip a ria ) vom 11. M a i an m it den 

vorigen, sämmtliche Arten noch bis Schluß des M onats. Den! R u f des Kncknks 

vernahm ich zuerst am 14. M a i,  einem äußerst späten Term in, jetzt hört man ihn 

in  jedem Thäte. — D er Krähen- und Dohlenzng war bereits im  A p r il beendet, 

merkwürdigerweise erschienen am 12. und 13. M a i bei schönem Wetter plötzlich viele 

Dohlen auf den Gemüsefeldern. D er Wendehals (1)mx to rc in illa ) w ar besonders 

häufig am 15. M a i bei südwestlichem Winde. Den rothrückigen W ürger (Im uins 

e-ollnrio), der sonst zahlreich durchzieht, sah ich jetzt nu r am 14. M a i. D er graue 

Fliegenschnäpper (Llnseie-apn A-rmola) tra f volle 4 Wochen später ein als der schwarz­

graue (Inetnosn), erst am 13. M a i nnd auch da nu r einzeln, dann erst wieder am

25. nnd 26. plötzlich häufig und verschwand m it dem 28., luetnosn dagegen hatte 

schon eher abgenommen, nnd sah ich das letzte Weibchen am 26. M a i. Den Zaunkönig 

(RroK-1oä)ck68 parvn lns), dessen Zug sonst vorüber ist, sah man nu r noch am 9. 

und 12. im  Gestrüpp der Dünen. Von den S ylv ien erschienen am 10. M a i zahl­

reich der Plattmönch (8. a tr le a p illa ) sowohl w ie ' ? —  das erste am 

27. A p r i l,  —  der F it is  (U liM o p u sn s ts  troe liilrm ) besonders häufig am 9., der 

Weidensänger (rn ta) seltener, die Gartengrasmücke (8. Iiortsnm s) häufig, D orngras-
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mücke (oiuoroa) am meisten, Zaungrasmücke (enrrnea) wenig; während der folgenden 

Tage zog von S ylv ien fast nichts, erst am 23. und 2 t. wieder viele, dann abnehmend; 

Oalamolmrpo pliraK'mitis vom 22. M a i an im Gestrüpp und R ohr bis Ende M a i 

zahlreich, die Nvhrdrosfel (^eroeopüalns arnuckinacoa) selten; am 17. M a i hörte icki 

in einer Hecke den Gartensänger (ll)'polai.s salicaria) singen. —  M i t  Schluß des 

M onats hatte auch der Drosselzug sein Ende erreicht, zu Ansang gab es noch viele 

Zippdrosseln (R. mnsiens). Weindrosseln (iliaens) sah ich nach dem 10. nicht mehr; 

am 11. zogen zahlreich Zippdrosseln, Ringamseln (torgnatns) nnd Zeimer (pilaris), 
am folgenden Tage auch noch einzelne alte Schwarzamseln (mornla <L) und jüngere 

Vogel, dann nahm die Zah l immer mehr ab. Ende des M onats wurden nur 

noch vereinzelte Ind iv iduen angetroffen. Das Bnschrvthel (ktntieilla plioonionrns) 
zog nie mehr in diesem Jahre als am 13., titlivs nur noch einzeln, gegen Abend 

war fast jeder Strauch davon e rfü llt ; in den letzten Tagen sah man nur noch einzelne 

plloeuicnrns. Die letzten Rothkehlchen (vauckalns rnlleenla) notirte ich am 18., 

einzelne gelb- nnd weißsternige Blaukehlchen den ganzen M ona t hindurch, B ra u n ­

kehlchen (?ratinc-o1a rnimtra) zn Ansang häufig, gegen Ende nur noch einzeln oder 

zu 3 - 5 ,  die Schasstelze (Hnc1)ckos tlavns), die hier auch häufig nebst iVlotaeilla 
allla und mich dem Steinschmätzer (Zaxieola oenautlm) nistet, passirte noch am 9. 
nnd 11. M a i,  wo sich Ihresgleichen hier schon häuslich eingerichtet hatte; von der 

Wiesenspitzlerche (A n ilin s  pratensis) läßt sich dasselbe sagen. D ie Gartenammer 

(Linderen llortnlaua) erschien zuerst am 8., die letzten verschwanden am 25., die 

Rohrammer (Leboonieola seliosnielns) öfters nur am 11., später einzeln (ich sah 

nur Weibchen). Garten- nnd Goldammern (Miliaria enropaea und Lindei-ixa eitri- 
nella) erschienen sporadisch. Am 11. sprachen noch viele Feldsperlinge (kassor Mon­
tanas) vo r; bis zu diesem Tage zogen noch viele Edelfinken (ITiu^illa eoolebs) und 

Bergfinken (montikringilla), später keine mehr. Von den Turteltauben (R n rtn r 

anritns) erschien ab nnd zn ein Exemplar, am 15. flog ein schönes Männchen 

durch die offene H austhür in das hiesige P farrhaus und wurde ergriffen.

Abgeschlossen 1. J u n i 1892.

Beobachtungen an Schwalben.
Von J u l iu s  M oesm ang.

I.

A ls  Heuer am 20. A p ril, wie an den vorhergehenden Tagen, Kälte nnd von 

zeitweiligen Schneestürmen unterbrochene, heftige Regengüsse uns wieder in  die 

Winterszeit zurückzuversetzen schienen, litten, wie alle Schwalben, auch die zn dem 

alten Nest im Hausflure unseres Schulgebäudes zurückgekehrten große Noth. Ich
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